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Von Nicole Polleichtner
und Johannes Geier

„Unsere Tage sind
vollgepackt mit Arbeit!“

Es ist wieder so weit, wir dürfen
heute, am 1. Mai, wieder den Tag
der Arbeit, Tag der Arbeiterbewe-
gung, feiern. Wie schnell die Zeit
wieder im letzten Jahr vergangen
ist. Es war im letzten Jahr wieder
kaum Zeit zu verschnaufen. Unse-
re Tage sind vollgepackt mit
Arbeit, ja mit sehr viel Arbeit. Im-
mer schauen wir auf die Uhr, het-
zen von Termin zu Termin und
wissen am Ende des Tages nicht,
was wir den ganzen Tag über ge-
macht haben. Zumeist sprechen
wir, wenn wir von Arbeit spre-
chen, von den Tätigkeiten, die uns
eine Pflicht sind. Dabei gibt es
ganz verschiedene Definitionen
und Dimensionen von dem Be-
griff Arbeit.

Heute wollen wir gemeinsam
„Arbeit“ etwas genauer unter die
Lupe nehmen, nach den Kriterien
eines christlichen Menschenbil-
des kritisch reflektieren und zum
Nachdenken anregen, welche
Einstellung man selbst zur
„Arbeit“ hat.

Was bedeutet also „Arbeit“ in

unserem Leben? Welchen Stellen-
wert hat unsere Arbeitsstelle in
der Terminhetze des Alltags? Es
lohnt sich, diese Frage vor dem

Hinter-
grund der
aktuellen
Debatten
um 4-Tage-
Wochen,
Arbeits-
kämpfen in
verschiede-
nen Betrie-
ben,
Arbeitszeit-

reduzierungen, Erhöhung des
Renteneintrittsalters etc. genauer
zu betrachten.

Auf der Suche nach einer Ant-
wort hilft ein Blick in das heutige
Evangelium. Darin erfahren wir
von den unendlichen Möglichkei-
ten, die wir durch Gottes Wirken
in unserem Leben erwarten dür-
fen.

Jesus ist zusammen mit seinen
Jüngern auf einer Hochzeit einge-
laden. Während die Hochzeit auf
ihrem Höhepunkt ist und alle Ser-
vicekräfte alle Hände voll zu tun
haben und viel Arbeit zu erledigen
ist, neigen sich die Weinvorräte
dem Ende zu. Gibt es ein schlim-
meres Szenario für einen Gastge-

ber? Aber genau in dieser Situa-
tion ist es die Mutter Jesu, welche
die Not mitbekommt und Jesus
darauf hinweist. Dieser zögert
nicht lange und lässt die großen
Weinkrüge mit Wasser füllen und
beim Probieren wird festgestellt,
dass nun der köstlichste Wein da-
raus geworden ist. Das erste öf-
fentliche Wunder von Jesus ist ge-
schehen!

Wie ist dieses Wunder mit einer
menschenwürdigen und wertvol-
len Arbeit in Verbindung zu brin-
gen? Eine sinnvolle und sinnstif-
tende Arbeit, die sich an den Ta-
lenten und Fähigkeiten der Men-
schen orientiert, die durch den
Geist Gottes geschenkt wurden,
ist wie ein guter Wein, der die
„Hochzeit“ in unserem Leben be-
reichert und erfüllt. Es geht nicht
darum, dass wir nur funktionie-
ren, damit möglichst viel finan-
zieller Gewinn am Ende übrig-
bleibt und wir am Ende völlig er-
schöpft und ausgebrannt sind. Es
geht darum, mit unserer Arbeit Le-
ben und Welt zu gestalten und ein
wenig besser zu machen, wie wir
sie vorgefunden haben. Alles was
uns daran hindert, unsere Arbeit
diesem Ziel zu widmen, ist nicht
im Sinne Jesu und führt dazu, dass
zwar vielleicht die Hochzeit ir-
gendwie abgehalten werden kann,

aber die Gäste nicht wirklich zu-
frieden nach Haus gehen können.
Jeder und Jede kennt hoffentlich
das Gefühl, eine Feier so zu verlas-

sen, dass
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man auch
Tage und
Wochen
danach
noch da-
von erzäh-
len mag.
Eine Arbeit,
die rund-
um erfüllt
und glück-

lich macht und die sich auch
lohnt, um auch nach der „Hoch-
Zeit“ unseres Lebens ein erfülltes
Leben im Alter führen zu können,
soll der Maßstab für Wirtschaft
und Politik sein. Dies gelingt,
wenn der Mensch in den Mittel-
punkt des Geschehens gerückt
wird und nicht Zahlen und Fakten
das Wesentlichste überschatten.

Neben dieser christlichen Di-
mension und Definition von
Arbeit gibt es aber auch noch an-
dere Sichtweisen.

Betriebswirtschaftlich bedeutet
Arbeit eine plan- und zweckmäßi-
ge Betätigung einer Arbeitsperson
in körperlicher und geistiger
Form, die dazu dient, Güter und

Dienstleistungen in einem Betrieb
zu produzieren.

Philosophisch betrachtet han-
delt es sich um eine bewusste
schöpferische Auseinanderset-
zung des Menschen mit der Natur
und der Gesellschaft. Arbeit soll
demnach nicht nur eine notwen-
dige Pflicht sein, um den Lebens-
unterhalt zu bestreiten. Sie soll
Menschen eine Verantwortung
und Würde und dem Leben Sinn
geben.

Wenn man keiner berufsmäßi-
gen Arbeit nachgehen würde, so
würde sich diese Sinnsuche auf
anderen Wegen ereignen – völlig
automatisch und an den Talenten
und Fähigkeiten von einem selbst
orientiert ohne direkte Fremdbe-
stimmung, sondern allein durch
die globale Kraft einer Gesell-
schaft.

Die Katholische Arbeitnehmer-
bewegung gilt zusammen mit den
Gewerkschaften als Garant dafür,
dass eine Auseinandersetzung mit
den wichtigen sozialpolitischen
Themen gemacht wird und dass
wir in unserem Leben (immer) zu
jeder Zeit eine erfüllte „Hoch-
Zeit“ erleben dürfen und wird da-
her nicht müde, prekäre und men-
schenunwürdige Arbeitsverhält-
nisse, aber auch Mängel in der So-
zialgesetzgebung anzuprangern.

Auch wenn es in Deutschland ak-
tuell viele Baustellen und Mängel
gibt, die ähnlich wie bei der Hoch-
zeit zu Kana die gute Stimmung in
Gefahr geraten lassen, so dürfen
wir voll Vertrauen auf Gott schau-
en, der unsere demokratischen
Bemühungen – und sind sie auch
noch so mühsam – zum Guten
führt.

Im Monat Mai dürfen wir zu-
sätzlich ganz besonders die Got-
tesmutter Maria um Vermittlung
und Wegweisung bitten, damit
wir rechtzeitig erkennen, wann
wir mit Gottes Hilfe in eine erfüllte
Zukunft im Sinne einer echten
„Gemeinwohlökonomie“ starten
können. „Gemeinwohlökono-
mie“ bedeutet, dass alle gesell-
schaftlichen Kräfte miteinander
und solidarisch zusammenwir-
ken, sodass wir alle Gewinnerin-
nen und Gewinner sind und wer-
den wie uns das von Gott von An-
fang an zugesagt worden ist.

Was bedeutet nun „Arbeit“ für
Sie und welche Konsequenzen er-
geben sich daraus für einen selbst,
für die Mitmenschen, für Gott und
die Gesellschaft? Denken wir am
heutigen Tag etwas darüber nach.

Nicole Polleichtner ist KAB-Diöze-
sansekretärin. Johannes Geier ist
Dekanatsjugendseelsorger.

Von Margit Poxleitner

Freyung. In der Galerie im
Europahaus in Freyung ist zurzeit
etwas zu sehen, was viele Men-
schen erst auf den zweiten oder
dritten Blick entdecken, wenn
überhaupt: die „Verborgenen
Welten der Nationalparke Bayeri-
scher Wald und Sumava“, ent-
deckt und fotografiert von Lukas
Haselberger.

Er hat die Fotografien, Ergeb-
nisse von tagelangen Aufenthal-
ten in den Nationalparken in
einem Buch zusammengefasst,
das kürzlich im Lichtland Verlag
erschienen ist. Pavel Beschka, An-
sprechpartner für die grenzüber-
schreitende Zusammenarbeit der
beiden Nationalparke, hat detail-
lierte fachliche Informationen da-
zu geliefert.

Spinnen und andere
Krabbeltiere unter der Lupe

Die damit verbundene Ausstel-
lung zeigt in ausdrucksstarken Bil-
dern Ausschnitte aus diesem
Buch. Musikalisch umrahmt wur-
de die Vernissage mit Buchvor-
stellung von einem herausragen-
den Ensemble, bestehend aus Ka-
tharina Haider (Hackbrett), Fran-
tisek Kobzik (Kontrabass), Christi-
na Neubauer (Geige) und Julia
Niedermeier (Gitarre).

Besucht man die aktuelle Aus-
stellung in der Galerie im Europa-
haus, blicken einem zahlreiche
Augenpaare entgegen. Sie gehö-
ren zu winzigen Tierchen, denen
so manche Mitmenschen lieber
nicht begegnen und die viele gar
nicht wahrnehmen, nämlich
Spinnen und andere Krabbeltiere.
Fotograf Lukas Haselberger
nimmt sie dagegen akribisch
unter die Lupe und versteht es, sie

Galerie im Europahaus zeigt „Verborgene Welten“

fotografisch wunderbar ins Bild
zu setzen. Neben den Spinnen
und Käfern hat er auch Pilze, ge-
nau gesagt Schleimpilze, zu be-
vorzugten Fotoobjekten auserko-
ren. Die Fotomotive für sein Buch
„Verborgene Welten“ hat der be-
gabte Fotograf in den National-
parken Bayerischer Wald und Su-
mava entdeckt.

Der nun veröffentlichte hoch-
wertige, vom Deutsch-Tschechi-
schen Zukunftsfonds geförderte
Bildband enthält faszinierende
Aufnahmen von kleinen Bewoh-
nern am Waldrand, in Wiesen, im
Moor und am Wasser. Er zeigt
auch Wesen versteckt im Wald,
Spinnen, Käfer, Schleimpilze und
viele Naturaufnahmen. Dazu gibt
es detaillierte Informationen über
Tiere, Pflanzen und ihren Lebens-
raum sowohl in deutscher als
auch in tschechischer Sprache.

Käfer, Schleimpilze und viele Naturaufnahmen gibt es in neuer Ausstellung mit Fotografien von Lukas Haselberger zu sehen

Heinz Lang begrüßte in seiner
Funktion als Vorsitzender von
Bild&Bühne, dem Träger der Ga-
lerie Freyung, und freute sich,
unter der großen Anzahl an Besu-
chern als Ehrengäste Landrat Se-
bastian Gruber, Bürgermeister Dr.
Olaf Heinrich, die Leiterin des Na-
tionalparks Ursula Schuster, Kul-
turreferentin Gabriela Rauscher,
die Leiterin des Goethe-Institutes
Budweis Lucie Trnková sowie
mehrere Stadträte begrüßen zu
dürfen. Ein herzlicher Gruß galt
auch den Verlegerinnen Hannelo-
re Hopfer und Edith Döringer so-
wie dem „wichtigsten Mitarbeiter
am Buch“, Pavel Beschka, der alle
fachlichen Informationen dafür
geliefert und die Texte ins Tsche-
chische übersetzt hat.

„Lukas entdeckt im Kleinsten
das Große“, betonte Heinz Lang.
Das unterscheide ihn auch von

vielen anderen Menschen, „die
weit reisen, aber nicht viel sehen“.
Lukas fühlte sich von klein auf mit
der Natur in seiner Heimat mitten
im Nationalpark Bayerischer
Wald verbunden. Im Alter von
rund elf Jahren entdeckte er das
Fotografieren für sich. Auch in sei-
nem Studium an der TH Deggen-
dorf beschäftigt er sich mit den
Besonderheiten des Bayerwaldes
und dokumentierte Lost Places
(verlassene Orte).

Käfer sind die artenreichste
Tiergruppe auf Erden

Vor Kurzem ist seine Master-
arbeit als Bildband „Zwischen
Holz und Stein“ erschienen. Sie
wurde mit dem Medienpreis der
Mediengruppe Attenkofer ausge-
zeichnet. Im September 2023 er-

hielt Haselberger den Förderpreis
des Landkreises FRG.

Lukas Haselberger ist ein Foto-
graf, Makrofotograf und Spuren-
sucher voller Tatendrang und Vi-
sionen. Er ist fasziniert von der
Schönheit des Sichtbaren und der
Ästhetik des Unsichtbaren in der
Natur. Er wartet und schaut und
fängt dann Lebewesen auf kleins-
tem Raum und in ganz besonde-
rer Weise mit seiner Kamera ein.

Einen Einblick in seine Arbeit
bot schließlich Hannelore Hopfer
mit einem Interview. Hopfer woll-
te unter anderem wissen, wie Ha-
selberger überhaupt seine Motive
findet. Springspinnen beispiels-
weise haben ein besonders Bewe-
gungsmuster, sie bewegen sich
anders als andere Spinnen. Sie
sind neugierig und springen
schon mal auf seine Kamera, er-
klärte der Fotograf. Grundsätzlich

geht er anders durch die Natur als
viele seiner Mitmenschen und er
„mag keine Steinmanderl“. Denn
durch das Wegnehmen von Stei-
nen von ihrem Platz vernichtet
man den natürlichen Lebens-
raum von kleinen Tieren. Er foto-
grafiert ausschließlich lebende
Tiere, hält sich dabei tagelang im
Wald auf und macht Hunderte
Aufnahmen.

GRUSSWORTE
In ihrem Grußwort betonte

Ursula Schuster, dass auch im
Nationalpark Bayerischer Wald
Kunst und Kultur eine große Rolle
spielen. Sie zeigte sich bezaubert
von der Arbeit Haselbergers, „in
der er die Schönheit und Vielfalt
der wilden Nationalpark-Natur
zeigt“ und bezeichnete ihn als
Meister der Makrofotografie. Aber
alleine die Technik reiche nicht
aus, um Kunstwerke zu schaffen,
man braucht auch den richtigen
Blick. Seine Bilder erfordern Ge-
duld, Präzision und ein tiefes Ver-
ständnis für die Lebensräume und
Verhaltensweisen der Tiere, In-
sekten, Pflanzen und Pilze.

Bürgermeister Olaf Heinrich
zeigte sich begeistert von der
Arbeit von Lukas Haselberger in
einer Zeit, in der meist nur große
Sachen dominieren. Haselberger
dagegen setze die kleinen, wert-
vollen Dinge in den Fokus. Der
Freyunger Bürgermeister be-
zeichnete es auch als wichtig, dies
den Menschen zu zeigen. Denn:
„Wir können nur schützen, was
wir kennen“.

£ „Verborgene Welten“ ist
noch bis 9. Juni in der Galerie im
Europahaus in Freyung zu sehen.
Öffnungszeiten der Galerie: Mon-
tag, Donnerstag und Freitag von
14 bis 18 Uhr und am Sonntag von
14 bis 16 Uhr.

Nicole Polleichtner Johannes Geier

Zeigte sich begeistert von den Fotografien von Lukas Haselberger (2. v.l.): Ursula Schuster (links), Leiterin der Nationalparkverwaltung, hier mit

Landrat Sebastian Gruber (2. v. r.) und Heinz Lang (Mitte).

Im InterviewblickteVerlegerinHanneloreHopferhinterdieKulissen,wenn

Lukas Haselberger (rechts) auf „Fotografie-Pirsch“ geht. − Fotos: pox

Sorgten für exzellente Musik:ChristinaNeubauer (v. r.),KatharinaHaider,

Julia Niedermeier und Frantisek Kobzik.

In der Ausstellung kommen kleinste Tiere ganz groß raus. Das zeigen die

Werke im Europahaus in Freyung.


